
Fragen der Theolögie und des religiösen Lebens

Zur Diskussion Hochhuths maturgisch aufgewertet. Eın solches Vorgehen erwıes siıch

„Stellvertreter“ bühnentechnısch als notwendig un kam Autor und
Werk cchr ZUSTALICEN, konnte aber beım Zuschauer en
Eindruck erwecken, als würden dadurch Gewichte VelI-Zur künstlerischen und theologischen Problematik
schoben. Der Autor versucht der bewußten An-des Stückes
Prangscrung der Schuld des Papstes auch den Anteil der

Das Schauspiel VO  a olt Hochhuth „Der Stellvertreter“ eigentlichen Akteure der Endlösung, der Männer A4US der
hat über Deutschland hinaus Autsehen erregt. Wiährend
sich 1aber die ausländische Presse 1mM wesentlichen auf die 55, und der Gestapo, siıchtbar machen. Be1i der Ber-

lıner Aufführung wurden diese Szenen ausgeklammert,Wiedergabe des Inhalts und der Tendenz des Stückes und SCW anl INa  a} der Glättung mancher Spıtzenbeschränkte (vgl „Neue Zürcher Zeıtung“, 63, und in der Papstszene den Eindruck, als ob hier der Tendenz
„Le Monde“, 63), 1St in Deutschland selbst se1t der des Autors noch nachgeholfen worden ware. Hat also
Uraufführung des Stückes der Berliner Freıen Volks- mancher 1mM Publikum den Eindruck Ö  9 ın dem
bühne der Regıe VO  3 Erwın Pıscator und der Stück würde „Bewältigung der Vergangenheıit“ getrieben
gleichzeitigen Veröffentlichung der Buchausgabe durch durch Abwälzung deutscher Schuld auf den „schweıgen-
den Rowohlt-Verlag in Hamburg die Diskussion dar- den  CC Papst — und ine Reihe VO  e Leserzuschritten zeıgte,
über nıcht mehr abgebrochen. Diıese Diskussion, die in dafß solcher Eindruck esteht yeht das wenıger aufs
Pressekommentaren, Podiumsgesprächen und 1n zahl-
reichen Leserzuschriften die verschiedenen Zeıtungen Konto des Autors, der MmMIt dem Stück ine solche Abwäl-

ZUNS nıcht bezweckte, sondern autfs Konto der Berliner
einen reichen Niederschlag gefunden hat, 1St häufig in Inszenıerung durch Pıscator.
sehr emotionsgeladener Atmosphäre verlaufen, W ds —-

Der geschichtliche Wahrheitsanspruchgesichts des Themas und angesichts der Vorwürfe, die 1n
dem Stück über 1US e ausgebreıtet werden, nıcht Das Schauspiel VO  - Hochhuth 111 eın „dokumentarisches
wundernimmt. Dıie Diskussionsbeiträge haben aber, Bühnenstück“ Se1IN. So steht in einer Würdigung des

Autors in den „Blättern der Freıen Volksbühne“ anläfs-instruktiv un: begrüßenswert S1€e 1mM einzelnen sınd,
durch ıhre Einseitigkeit vielfach 1n der Behandlung der iıch der Verleihung des Gerhart-Hauptmann-Preises
Problematik falsch angesetzZt un: dadurch, WwW1e der Autor durch den Intendanten der Freıien Volksbühne. Und Er-

W1n Pıscator bestätigt 1n seinem der Buchausgabe N-selbst, die eigentliche Fragestellung verzeıichnet.
Das ere Echo, das die Uraufführung des II)ra- gestellten Vorwort: „Hochhuths Stück ‚Der Stellvertre-
1145 in Berlin ausgelöst hat verschiedene ausländische ter 1ST eiıner der wenıgen wesentlichen Beıträge Z Be-
Bühnen haben siıch bereıts die Aufführungsrechte C- wältigung der Vergangenheit. Es nn schonungslos die
sıchert, die „Royal Shakespeare Company“ ın London Dınge beım Namen ; ze1gt, daß i1ne Geschichte, die miıt
und die „Haagsche Comedie“ 1n Den Haag verdankt dem Blut VO Millionen Unschuldiger geschrieben wurde,
das Hochhuthsche Stück wenıger seinen literarıschen niıemals verjJähren kann; teilt den Schuldigen iıhr Ma{
Qualitäten als seıiner Thematık, mM1t der nıcht 1U eınes Schuld Z erinnert alle Beteiligten daran, da{ß S1e
der schmerzlichsten, sondern auch eines der schwier1igsten siıch entscheiden konnten und dafß S1e sıch 1in der Tat eNt-

Kapıtel der Geschichte Aaus der Jüngsten Vergangenheit schieden haben, auch dann, W e S1E sıch nıcht entschie-
behandelt wird: die Ausrottung der Juden durch das den  < m Schließlich erklärt Hochhuth celbst 1in seinen
Dritte eiıch während des zweıten Weltkrieges und das „Historischen Streiflichtern“, die Pıscator ausdrücklich als
Schweigen Pıus’ XIl als Oberhaupt der katholischen integrierenden Bestandteıil des Stückes verstanden wıssen
Kırche angesıichts der nazıstischen Untaten. Was die lıte- 1l „Die folgenden Anmerkungen umstrıttenen Ge-
rarısche Leistung Hochhuths betrifft, spricht keıiner der schehnissen und Aussagen sollen aber beweısen, daß der
Kritiker dem Stück seine große Bühnenwirksamkeıt ab, Vertasser des Dramas sıch die treıe Entfaltung der Phan-

tasıe DUU weıt erlaubt hat, als nötıg WAal, U das1m übrigen aber konnte sıch bisher die Kritik auf kein
einıgermaßen einheitliches Urteil über das Stück einıgen. vorliegende historische Rohmaterial überhaupt einem
Das Urteil fällt jeweıls sehr verschieden AaUS, Je nachdem, Bühnenstück gestalten können. Die Wirklichkeit blıeb
ob sıch der Kritiker mehr VO  3 der formalen Gestaltung respektiert, Ss1e wurde aber entschlackt“
des Stoftes oder VO  - der sachlichen Fragestellung beeindruk- Nun gehören Personen un: Institutionen, die als geschicht-
ken äßt Man anerkennt den Mut des AÄutors, einen ıch handelnde auftreten und als solche VO  e der Geschichte
Stoft VO  3 solchen Ausmaßen an  x  N haben hne mitbetrofien sind und VO Stück auch als solche verstan-

Zweifel finden sıch 1mM Stück Szenen VOIN kraftvoller den werden, zweıtellos konstitutiv Z geschichtlichen
Intensität, aber diese wechseln aAb mıiıt Knalleffekten, Wirklichkeit selbst un mussen 1n einem Bühnenstüc1g

das dokumentariısch se1n wıll, 1n ıhrer Eıgenart und ıhremdenen die innere Logik der Handlung fehlt,; un sprach-
Charakter, kurzum 1n hrer „Realıtät“ respektiert Weli-lichen Entgleisungen un Stilblüten, die oftenbar dem

Sprachgebrauch Zew1sser Nachrichtenmagazıne nachge- den, W el ewußte Diıffamierungen der entsprechenden
ahmt sind. Erwın Pıscator hat den ri1esigen, ungleichen Institutionen un: Personen vermieden werden sollen

Beide aber, Institutionen und Personen, wenı1gstens SOWeIltund dramaturgisch nıcht bewältigenden Stoft auf die
wesentlichen Szenen, die sıch den Konflikt 7zwischen S1e Kırche repräsentieren, werden VO  z Hochhuth radıiıkal
dem Aaus „Staatsräson“ schweigenden aps un: seinem verzeichnet. Wır können übersehen un: verstehen, da{fß

Hochhuth als Nichtkatholik sıch 1n katholischen Dıngen„Stellvertreter“ 1im ‚christlichen Mitleiden“ mIıt den Ver-

tolgten Juden, dem jJungen Jesuıtenpater Riccardo Fon- NUur sechr unvollständig oder Sal nıcht auskennt. Man
tana, gruppieren, reduziert un: dadurch das Stück dra- ann sıcher der gestaltenden Phantasie überlassen,
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Wenn da Ordensgeneräle als Generalobere, hbte un kannten für die Päpste ihrer eıt ine solche Schonfrist
Monsıignori1 zugleich auftreten un der Autor den ext jedenfalls icht In einem „dokumentarischen Bühnen-
der Exerzitien des heiligen Ignatıus plötzlich 1mM revıer stück“ muß aber die Charakterisierung des Papstes dem
wiederfindet. Man annn auch noch dem satırıs  en wirklichen Charakterbild Pıus XII entsprechen. Hıer
Talent Hochhuths zurechnen, WeNn Szenen entwirft versagt das Stück Für Hochhuth 1St. der apst nıcht 1Ur
un: Dialoge formuliert, die ın dem vatıkanıschen Miılieu, „der größte Aktionär der lt“ Mıt der „eisigen lut
insbesondere 1mM Audienzzimmer des Papstes, nıemals seiner Augen“, MIt „arıstokratischer Kälte ächelnd“ trıtt
möglıch waren. Man nımmt auch noch hın, wenn der Hochhurths apst VOTLT das Publikum. Und weıtere
Autor den „fraulichen“ Typ des Kardinals („ganz rund, Zweiıfel erübrigen, äßt den apst gleich erklären:
ganz rot”) MiIt einer „Kränzchenschwester“ vergleicht „ Wır freuen Uns, Sıe empfangen ' den Graften Fon-
un dabei teststellt, der Kardinal interessiere sıch VOT- tana , um Ihren Rat un auch den Unseres ehrwürdigen
nehmlich für sämtliche Krankheiten AaUS der Umgebung, Bruders hören VO  3 brennender orge Unsere
dabei aber 1in ihm eiınen „geölten“, Ja „SOBar unbedenk- Fabriken ertüllt.“ Während die Juden VO  3 den Deutschen
lichen“ Diplomaten sıeht, der unte anderem denselben „buchstäblich“ VOr den Toren des Vatıkans weggeführt
Liebhabereien nachgeht wıe Göring un den „Chef“, den werden, hat der apst keine anderen Sorgen als seine
apst, nıcht besonders liebt Liest INa  3 die Charakterisie- Geldgeschäfte und nıchts anderes tun, als sıch se1nes
rung der Grofßen des Drıitten Reiches in den „historischen dıplomatischen Könnens bei den Alliierten brüsten.
Streiflichtern“, wiırd INa  — unschwer teststellen können, Manches Wort 1ın der Papstszene PreNzZL Blasphemie.
nach welchen Vorbildern die höchsten amtlichen eprä- So emerkt der apst den kriegstechnischen Unter-
sentanten der Kirche gezeichnet sind. Was schließlich der nehmungen der Jesuiten: „Wenn solche Summen sıch dar-
Autor über die dunklen Geschäfte des Papstes un der AaUS ergeben, wollen Wır u11l5 darein schicken, gemäß
Jesuiten mıiıt beiden streitenden Parteıen des 7zweıten den Worten des Apostels: Als die Sünde übergroß 5G-
Weltkrieges un die Spionagetätigkeit der Jesuiten worden, ward auch die Gnade überwältigend.“ der
berichten weıl, gehört Zanz schlicht 1n den Bereich der Daiß INa  - S1e [die Flugzeuge] Jjetzt 1in diesen bösen
Fabel An der Art der Darstellung un: des Ausdrucks Zeıiten MIt Bomben MIt Passagıeren befrachtet, das
annn InNna  ; leicht die Quellen erkennen, deren sıch der 1St nıcht Schuld der lieben Patres, nıcht wahr, die bona
Autor 1ın diesem Punkt edient hat Hıer wird offenbar fide ihre Gelder 1n diesen Werken investierten“ (157)
zwischen eiınem Wırtschaftsunternehmen un elıner eli- ach dieser Einführung wundert INa  = sich nıcht, WEell

g10nsgemeınschaft, die selbstverständlich auch auf finan- ıhm anderem die Proletarier der Toscana nıcht
zielle Mittel ZUE Durchführung der kirchlichen Dienst- n ihres Elends, sondern SCHh ıhres mögliıchen Radı-
leistungen angewıesen 1St, nıcht unterschieden. Darüber kalismus Herzen liegen un da{ß dann, sobald die
hinaus verwechselt der Autor eintfach kirchliche Institutio- rage auf die Juden kommt, 1Ur schüchtern abwinkt und
1IEeN mMIt Eınrichtungen profangesellschaftlicher Systeme sıch NUur einem nıchtssagenden Protest 1im „Usservatore
un ıhre Repräsentanten mıiı1ıt deren Funktionären. Die Romano“ herbeiläßt. Die symbolische Händewaschung
rage nach dem spezifisch Religiösen 1ın der Kirche Schluß der Szene („Wır sind Gott weiß —

(wenıgstens 1ın der katholischen Kırche) wird nıcht SC- schuldig Blut, das da VEISOSSCH wird“) gyeht über die
sehen un deswegen auch Sar nıcht vestellt. Deswegen Grenzen des Möglichen. Angesichts einer solchen Hal-

seine Ma{ißistäbe auch der Formung der Zze1- Cung und e1InNnes solchen Papstes 1St NUuUr natürlıch, wenll
tralen Fıgur des Hochhuthschen Dramas, des Jesuiten- Riccardo Schluß der Szene ausruft: „Gott sol] die
paters Riccardo. Hochhuth schaflt da einen sıcher VO Kırche nıcht verderben, 1Ur wei] eın apst sich seinem
der Grausamkeit des Drıitten Reiches überwältigten Hy- Ruf entzieht“ Die Sorge des Papstes die Unter-
steriker, keinen christlichen Märtyrer. Der Attentatsplan bringung un: Versorgung der Juden Schluß der

Szene annn nach diesem Auftritt nıemand nehmen.Riccardos 1St unglaubwürdig konstruiert, dafß —
der menschlich noch relig1ös überzeugen annn Dıie Fıgur So euchtet e1n, daß der apst eın Verbrecher 1St. Aber
des Riccardo wird auch dadurch nıcht glaubwürdiger, Hochhurcth wiırd ın den Hıstorischen Streitlichtern ganz
daß freiwillig mit den Juden nach Auschwitz geht deutlich: „Wenn hier 1M Stück se1n Schweigen den An-
icht UMSONST haben Kritiker vermerkt, INa  } habe bei schein eines bewußten, sıch schmerzlich abgerungenen
Rıccardo den Eindruck, se1 1L11UTr „ Besuch“ 1mM ager Verzichts erhält die historischen Fakten sind leider

kaum schön. S50 tief, quälend kann dieser Papstber bei Rıccardo geht nıcht die Verzeichnung
eıner Person, da diese frei erfunden iSt, sondern die die 1in Europa jahrelang inszenilerte Hetzjagd auf Wehr-
Verzeichnung eines christlichen Ideals. lose nıcht empfunden haben“ Da hıer den

Hınweis auf das Schweigen des Papstes N1t einer charak-
Die Charakterisierung des Papstes terlichen Wertung verbindet, mu{ß INa  = annehmen, daß

Nun aber Zur Person des Papstes Man hat Hochhuch Hochhuth der Auffassung ist, den apst noch schonend
un Pıscator übelgenommen, den apst selhbst auf der gezeichnet haben Tatsächlich holt da durch eNnt-
Bühne auftreten lassen. Wır meınen, das sSe1 ıne (Je- sprechende Randbemerkungen (er Zzıtlert als Motto der
schmacksfrage, die den Andersdenkenden nıcht unbedingt Papstszene Dantes Verse über Zölestin und 1 hı-
bindet. Es 1St auch nıchts dagegen einzuwenden, WwWenn storischen Anhang eiN1gES nach Er 11 auf Grund der
Fehler, Charakterschwächen oder ar „Verbrechen“, Aufzeichnungen des unrühmlich bekannten Leibarztes
wenn S1€e wirklich geschehen sınd, often :beim Namen C Galeazzı-Lisi auch über die intımeren Verhaltensweisen
annn werden. Auch der apst 1St ıcht AtaD. und ine des Papstes mitteilen, auch nıcht mehr, als
„Schonfrist“ x1bt NUr insofern, als se1it 1US nıcht da{ß der aps eın „Hygıenomane“ WAar, dem Audienzen
1L1ULX persönlich ıntegre, sondern auch besonders strahlungs- deswegen eın Greuel al Keın Papst VOr ıhm hat aber
kräftige Gestalten das päpstliche Amt iınnehatten. Eın täglıch eın umfangreiches Audienzprogramm absolviert
Bernhard VO  3 Clairvaux oder eine Katharina VO Sıena wıe 1US XII Er findet sogar 1n der Papstbiographie vOoIN
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Kardinal Tardinı Anhaltspunkte CNUß, um miıt der Le- dinalskollegium: „Wundert euch icht *> wenn Wır mıt
gende, die die „Werbetexter de Kırche“ ıh aufge- besonders innıger un: bewegter Anteilnahme den Bıtten
richtet haben, aufzuräumen, un: kommt dann, se1ne derjenigen Gehör schenken, die sıch mMi1t angsterfülltem
Charakterisierung abrundend, Z Schluß ABr WAar kein Herzen flehend Uns wenden. Es sind dies diejen1gen,
‚Verbrecher AusS$s Staatsräson‘, WAar ein Neutrum, ein die N ıhrer Nationalıität oder Cn iıhrer Rasse VO  -

überfleißiger Karrieremacher, der sıch spater oft mMi1t größerem Unheil und stechenderen und schwereren
abwegıigen Spielereien die eıit vertrieb, während die Schmerzen gequält werden und auch ohne eigene Schuld

bisweilen Einschränkungen unterworten sind, die ıhregequälte Welrt VO ıhm vergebens eın Wort ge1-
stiger Führerschaft erwartete“ Und dann VO Ausrottung bedeuten. Die Lenker der Völker mögen nıcht
Gesellschaftstratsch 1Ns „Metaphysische“ überwechselnd: VErgeSSCNH, daß derjenige der ‚das Schwert ÜrARt über

Leben und Tod der Menschen 1L1UT gemäfß dem (jesetz„Pıus XIL., eın kalter Skeptiker, hat auch nıcht Ge=-
schichte ‚geglaubt‘ Zweitellos hat aber gerade des- Gottes, VO  - dem siıch alle acht herleitet, verfügen kann“
halb sıch nüchtern 1ne ZutLe Chance ausgerechnet, heilig- tz-Groner, Nr Der aps hat also 1mMm wesent-

lıchen über die Judenausrottungen wenı1gstens se1it 1942gesprochen werden, wWenn LLULr selbst noch, W a4s dann
auch geschehen 1Stj, eın wen1g Material dazu lieferte.“ Bescheid gewußt, un: hat often Stellung A  C  P
Und dann wieder 1ın den Gesellschaftstratsch zurücktfal- Genügte aber eine solche Stellungnahme angesichts der
end „Nicht NUr seine Unbeliebtheit 1m Vatıkan WAar diabolischen Ausmaße, die die Judenverfolgung ANBC-
schuld daran, dafß der Sarkasmus römischer Monsıignorı OmMmMen hatte? Das 1St die Frage, die ZUr Debatte esteht.

weıt Z1Ng, ıhm nachzusagen, habe den „ehnten 1US Der Autor selbst und viele der der Diskussion Beteilig-
eshalb heiliggesprochen un gleıch auch noch die Ka- ten sind der Meınung, das se1l nıcht der Fall SEWESCH, und

1LL1UX ıne feierliche Verurteilung und Kündigung des Kon-nonisıerung des nNneunten vorbereıtet, Priäzedenzfälle
1m Hinblick aut seine eigene Erhöhung schaften“ kordates hätte Erfolg gehabt. Andere erklären, ein fejer-

Man hat den Eindruck, INa  — rauche hier eınen licher Protest hätte nıchts genutzt, hätte die Lage der
Kirche un: der Juden selbst mMi1t sehr großer Wahrschein-vorpräparıerten Charakter, den aps dann als Ver-

recher un: der Führungsverantwortung Unfähigen hın- iıchkeit M verschlimmert. Mırt dieser Frage der Wirkung
stellen können. Für eın Drama sıcher eın erlaubter un der Erfolgsaussichten eınes öffentlichen Verdiktes des

Papstes beschäftigt sıch der folgende Artikel dieses Heftes,Weg, 1ber nıcht für eın Stück, das zugleich Hıstorie seın
ll Diese Charakterisierung Pıus IN durch Hochhuth den WIr einen der besten Kenner der Geschichte des
veranlaßte Bischot Otto Dibelius der Aussage: Dritten Reiches, Dr Hans Buchheim, gebeten haben Die

Frage taucht 1m übriıgen nıcht beı Hochhuth Zu ersten„Ich habe 1US XIL NUur einmal 1m Leben gesprochen.
habe einen csehr anderen Eindruck VO  3 ıhm ON- ale aut. Sıe wurde 1n kritischer Form eLIw2 be] Francois

NnCnN, als Hochhuths Schauspiel ıh uns geben 1l Und Maurıac un: dem jüdischen Hiıstoriker Poliakov gestellt,
die sıch jedoch bemühen, die Umstände, die der Papstdafß Botschaften des Papstes [ nach Hochhuth Spielereien ],

die ın allen Staaten der Welt gelesen werden sollen, einen berücksichtigen hatte, 1n Rechnung stellen. So Mau-
anderen Stil zeıgen mussen als Botschaften eınen be- 12C! AlDas Schweıigen des Papstes und der Hierarchie WAar

nıchts anderes als ıne entsetzliche Pflicht; Zing darum,Kreıs, das sollte auch ein junger Autor V1 -
schlimmeres bel verhüten.“ Und Poliakov: „ES be-stehen; sollte nıcht VO  S ‚Geschwätz‘ und ‚Klischee-

Reden‘ sprechen un: den Verdacht hinzufügen, der aps rührt peinlich, feststellen mussen, da{ß während des
anzech Krieges, die Todesfabriken ihre tfen ständighabe selber ıcht geglaubt, W as da diktiert habe“ (nach brennen hatten, das Oberhaupt der Kırche schwıeg: INa  —epd, 63)

Dıie Trage der Mitschuld mu iımmerhın anerkennen, daß, w1e die Erfahrung
auf okaler Ebene gezeigt hat, öffentliche Proteste CLI-

Die Darstellung Hochhuths gipfelt in der These, der barmungslose Vergeltungsmaßnahmen ZUur Folge haben
Papst habe den Judenverfolgungen 1m Dritten eich konnten . Wıe ware die Wırkung eıner fejerlichen

besseren Wıssens geschwıegen un: adurch die Ver- Verurteilung VO  - seıten der höchsten Autorität des Ka-
tolgung und Ausrottung VO  » Miıllionen VO  3 Juden mıiıt- tholizismus gewesen? Die prinzipielle Wırkung einer
verschuldet. Der apst hat während des Krieges zweimal, unbeugsamen Haltung in diesem Punkte ware ungeheuer
wenn auch 1in allgemeıiner Form, ZUuUr Judenverfolgung SCWECSCIL, W 4a5 iıhre unmittelbaren und eindeutigen prak-
Stellung z  IM  9 in der Weihnachtsbotschaft 1942 und tischen Folgen angeht, für die Unternehmungen und Eın-
1n der Ansprache 4a das Kardinalskollegiıum VOIN Junı richtungen der katholischen Kiırche w1e für die Juden
1943 Dıie entscheidende Stelle iın der Weihnachtsbotschaft selbst, 1St das 1ne Frage, der 1St, sich
heißt „Dieses Gelöbnis [für den Wiederautfbau einer P außern“ (nach „Frankfurter Allgemeiner Zeitung“,
Gesellschaftsordnung auf dem Naturrecht ] schuldet die 11 63)
Menschheit den unzählıgen Verjagten, die der Sturmwind Der aps celbst hat se1n Verhalten 1 Jahre 1943 7 WEe1-
des Krieges AaUS ihrem Heimatboden entwurzelt und 1n mal erläutert: 1in einem persönlichen Schreiben al en
tremde Länder verweht hat, Sie MI1t dem Propheten damalıgen Bischof VOIN Berlin, den spateren Kardinal VO

klagen können: ‚Unser angestammtes Erbe 1st den Frem- reysing, und 1n der Ansprache das Diplomatische
den zuteil geworden, TISSOTE Häuser den Unbekannten‘ Orps VO 46 In dem Brief Bischof VO  } Prey-
Jer 9 Z Dieses Gelöbnıis schuldet die Menschheit den SINg! %5  Is oberster Hırte der Gläubigen SOTgCH Wır Uns
Hunderttausenden, die persönlich schuldlos bisweilen NUur auch darum, da{ß UTIeCc Katholiken ıhre Überzeugungen
um ihrer Volkszugehörigkeit oder Abstammung willen un: deren Bekenntnis eın halten VO  - einem Abfinden
dem Tod veweıiht oder einer fortschreitenden Verelen- miıt Grundsätzen und Taten, die dem (jeset7z (Jottes und
dung preisgegeben sind“ tz-Groner, Autfbau und Ent- dem Geıiste Christi widerstreıiten, Ja ıhnen mehr als e1n-
tfaltung des gesellschaftlichen Lebens, Soziale Summe mal ohn sprechen. Es hat Uns, eın naheliegendes
Pıus UT Nr 269) Und 1n der Ansprache das Kar- Beispiel CENNCNH, getröstet hören, da{ß dıe Katholi-
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ken den S1034  ten Nıchtariern 1ın iıhrer Bedrängnis Religion handelt. Dem Christen kann auf Grund desviel Liebe entgegengebracht haben Dann begründet christlichen Selbstverständnisses die stille Hinnahme des
der apst se1ın eıgenes Verhalten: „Den Ort un Martyrıums abverlangt werden: das entspräche auch
Stelle tätıgen Oberhirten überlassen Wır CS, abzuwägen, historisch gesehen durchaus der Praxıs der Kırche und 1St
ob un bis welchem Grade die Getahr VO  ; Vergel- biblisch tundiert. ber verstößt nıcht das S1tt-
tungsmafßnahmen un Druckmitteln 1mM Falle bischöflicher liıche Wächteramt der Kırche gegenüber der Welt, be; der
Kundgebungen SOWI1e andere, vielleicht durch die ange Verletzung tundamentalster Menschenrechte zZzu schwei-
un Psychologie des Krieges verursachten Umstände gen? Man hat (so Robert Leiber 1n der „Frankturter Al
ratsam erscheinen lassen, der angeführten eWweg- gemeınen Zeıitung“, 63) auf die Haltung des Roten
gründe, ad maı0ra mala vitanda, Zurückhaltung üben. Kreuzes während des Krieges hingewiesen, das ebentalls
Hıer liegt einer der Gründe, WAaTum Wır celber Uns 1n nıcht protestiert hat, um seine Hıltsmafßnahmen nıcht
Unseren Kundgebungen Beschränkungen auterlegen; die gefährden. ber für das Rote Kreuz kann nıcht dasselbe
Erfahrung, die Wır 1mM Jahre 1947 MIt päpstlichen, von gelten WI1€e für die Kirche. Z weck des Roten Kreuzes als
Uns AaUusSs tür die Weıtergabe an die Gläubigen freigestell- Verband (oder Institution) 1St CD Z reitfen und Za eltfen.
ten Schriftstücken gemacht haben, rechtfertigt, SOWeIlt Wır Sıcher, der Kırche tällt diese Aufgabe auch ZU, aber S1C
ersehen, Unsere Haltung“ (nach Walter Adolph, 1n „De- 1St nıcht der spezifische Zweck der Kırche. Die Kırche 1ST
trusblatt“, 63) nd nach dem Kriege, auf einem zeine Wohlfahrtseinrichtung, womıt der utzen und dıe
Empfang tür das Diplomatische Orps A 46 „Wır Notwendigkeit des Heltens Aall den verfolgten Juden
haben Uns sorgfältig gehütet, 1n Wort auszusprechen, nıcht verkleinert werden soll ber mu ( sıch dieses Hel-
das ungerecht ware., ber Wır durften auch Dins ten nıcht Aa einem etzten absoluten Ma(ßstab orıentieren,
SET1 Pflicht nıcht versaumen, das OSEe und jede and- näamlıch AI siıchtbaren und einsatzbereiten Zeugnis der
lung, dıe verdammungswürdig WAar, als solche zZz.u be- Kırche für die tundamentalen Menschenrechte? Für das
zeıchnen, wobei Wır jedoch gleichzeitig vermeıden muis- Handeln des Indiyiduums gilt, da{fß 6S sıch durch Ver-

schweigen e1nes Verbrechens anderer AIl Verbrechen selbstCN Ausdrücke gebrauchen, die mehr Schaden als
Nutzen VOTLr allem tür die Völker, die dem Joch mitschuldig macht. ılt diese allgemeine Norm auch für
der Bedrücker standen, angerichtet hätten, selbst die Kirche als Kırche? Ergibt sıch diese Geltung nıcht AUuUS$

dem kırchlichen Selbstverständnis sich und der Weltsolche Ausdrücke durch die Tatsachen an sıch gerechtfer-
tigt SCWESCH waren“ (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., gegenüber? Der Kırche 1St VON Christus nıcht 1LLULI das

22 Wächteramt über die Reinerhaltung der geoffenbarten
Wahrheiten übertragen. Sıe versteht sıch selbst auch alsDer eigentliche Konflhikt üterın und Interpretin der AUS der Natur des MenschenDer apst befand sıch hier angesıichts der Grausamkeıten ableitbaren und mıt der natürlichen Vernunft erkenn-des Krieges und gegenüber den ihrer Rasse SCH Verfolg- baren sıttlichen Normen. Liese Normen verkünden,

ten 1n einem Gewissenskonflikt, die Geltung des Rechtes bezeugen und deren Verletzung verurteilen, hat dieauf Leben und Freiheit für alle Menschen, gleich welcher Kırche die Pflicht, unabhängig VO  } dem; W as der ProtestReligion un Rasse, feijerlich verkünden un selbst ZUr Folge haben ann S1e hat auf Grund iıhres
dessen Verletzung protestieren un dadurch Um- Wächteramtes die Verpflichtung, Verbrechen verurtel-ständen die Betroftenen, die noch werden konn- len des Verbrechens wiıllen un nıcht auf Grund
ten, selbst gefährden oder ZUZUNSTICN dieser schwei- erwartetenden oder nıcht erwartenden Eftekts
SCNH, Schlimmeres verhüten. Dıie zıtlierten Stellen Diese Verpflichtung scheint siıch nıcht LUr notwendig 2US$
zeıgen, daß sıch der apst dieses Konfliktes urchaus dem Selbstverständnis der Kirche ergeben, S1e ergäbebewußt WAal, W as sowohl Hochhuth selbst w1e die Diskus- sıch, auch sekundär, auch AaUsS der Tatsache, da{ß die
S10N das Stück me1lst völlig übersieht. Wıill INa aber Kırche sıch gegenüber der nıchtchristlichen Welt Ja 1LLUT 1n
die Persönlichkeit des Papstes und se1n Verhalten richtig Ausübung iıhres sıttliıchen Wäiächteramtes „verständlichsehen, mu{ .man auch diesen Konflikt würdigen. Wıe machen“ kann, da der Mensch, der außerhalb der geoffen-hat der apst sıch in diesem Konflikt entschieden? barten Wahrheit steht, keinen anderen Zugang DA Ver-
Er glaubte Schlimmeres vermeiden mussen un: auch ständnis der Kırche hat Die Erwartung des Nıchtchristen,

können un: hat sıch eshalb auf allgemeine Proteste der das natürliche Sıttengesetz in seinen wesentlichen Fun-
beschränkt. Er 1St dabei seinem (Jew1ssen gefolgt, des- damenten anerkennt, die Kırche möge ıhre Autorität,
Cn trifit ıhn keine, wen1gstens keine subjektive Schuld WEeNN auch Nur ıne historisch oder subjektiv akzeptierteber bleibt die rage hätte der apst nıcht angesichts oberste moralische Autorität 1n der Welt, AA Geltung
eines systematisch vorbereiteten und durchgeführten Völ- bringen, besteht VOIN Wesen der Kırche her zurecht.
kermordes, selbst W C1111 über dessen wirkliche Dımen- Nun sınd aber Kirche und Papsttum nıcht identisch. ber
s1ionen nıcht 1m Biılde War oder diese das Vorstellungs- als Christi Stellvertreter 1mM Priester- und Hırtenamt der
vermögen eines Menschen überstiegen, ungeachtet der Kirche repräsentiert der apst die n Kirche. Diese
möglichen Folgen tür die Kırche, für bestimmte Völker Repräsentanz wird, da Ja zugleich das sichtbare Haupt
und für die Juden selbst Stellung nehmen mussen ” Eın des collegium ep1scoporum 1St, durch das Hırtenamt des
Journalist W1eSs auf 1n Gespräch MI1t dem apst während einzelnen Bischofs oder des Bıschofskollegiums als
der mexikanischen Kirchenverfolgung hıin, iın dem der nıcht beschränkt. Man wird SO  Q  a Sagen mussen, dafß 1ın
apst erklärte, heutzutage hätten lautstarke Proteste Zeıten allgemeiner Verwiırrung, W1E Kriegszeiten sind,
keinen Sınn und könnten mehr schaden als nutzen die M1t ıhren Ländern 1ın die Auseinandersetzung miıitver-
(vgl KIPA, 63) ber W 4S angesıichts eiıner hr1- wickelten Bischöte oder Episkopate dieser Länder 1n der
stenverfolgung tür das Oberhaupt der Kırche gelten Ausübung ihres Wächteramtes eftektiv begrenzte Mög-
kann, das könnte seine Geltung verlieren, wenn sıch liıchkeiten haben können, da{fß die Verpflichtung des

einen Völkermord einem olk fremder Rasse und Papstes als des Oberhauptes der Gesamtkırche, VO  [ hm
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vewußte Verbrechen, die, W 1e bei einem Völkermord VO  3 der Vernichtung der Juden abzulassen. Eın Axıom
der Fall iSt, den Bereich des Individuellen un: Partiku- 1St dieser Satz für den Autor 1m vollen Sınne des VWortes,
lären bei weıitem übersteigen, verurteılen, g- denn bıldet erstens iıne unentbehrliche Voraussetzung
bieterischer sıchtbar wird. Etwas anderes 1St, ob der für den Autbau des Stücks, und Hochhuth halt ıhn Z7Wel1-

tens tür evıdent, dafß seine Rıchtigkeit nıcht glaubtapst aut Grund seiner Kenntnisse nıcht Recht Z
Überzeugung kommen kann, VOL seınem (Gew1ssen anders beweısen mussen. Hochhuth folgert: Wenn Bischot
entscheiden mussen. raf Galen möglıch WAafl, durch öffentlichen Protest Hıtler
Diese moraltheologische un zugleich ekklesiologische veranlassen, die Tötung der Geisteskranken einzustel-
Fragestellung mülste, abgesehen VO  } den eın histo- len, dann ware Pıus Eerst recht 1n der Lage SCWCSCH,
rischen Fragen, einen Ansatzpunkt bieten für ine VOCI - Hıtler ın die Schranken weılsen (85) Denn der aps
tiefte Diskussion eınes real vorgegebenen Konfliktes, der habe 1ne halbe Milliarde Katholiken SIn der Hand“
sıch 1n anderer Form und anderen Umständen für gehabt und hätte S1Ee um christlichen Protest „Zwıngen“
die Kirche jederzeıit wıiederholen kann. können. Hatte Hıtler nach einem unverhüllten
Das Bedauerlichste diesem Drama ST nıcht, da{fß och- öftentlichen Protest des Heilıgen Stuhls dıe Mordaktion
huth das Verhalten e1ines Eerst VOT tüntf Jahren verstorbenen fortgesetzt, dann hätte 1 35 Miıllionen deutsche Katho-
Papstes kritisiert, Ja nıcht einmal da{fß seiner histori- lıken „SCHCH sich aufgebracht“ (236), hätte die Katholi-
schen Größe nıcht gerecht wırd und die wıirklichen histor1- ken des anzZzeI VOIl ihm besetzten Europa herausgefor-
schen Vorgegebenheıiten verzeichnet, sondern da{fß die dert, „Millıonen, Abermillionen 1in seiner Wehrmacht,
Ebene des eigentlichen Konfliktes, 1n den der apst m- seiner Industrie 27
stellt War und den durchzuleben hatte, nıcht erreichte Diese Annahme 1St hıstorisch alsch. Nur WeTr nıchts VONN

Wesen und Praxıs der nationalsozialistischen Herrschaftoder nıcht einmal wahrnahm, indem das eigentliche
theologische Problem aufßer acht liefß, Ja nıcht einmal 1n weıß, kann auf S1C vertallen oder S1C tür eine Prämisse
der Lage WAafrT, 7zwiıischen der Kırche und ihrem Oberhaupt einer sinnvollen Problemstellung halten. Wer dagegen

das Hitlerregime AUS eigener Ertahrung oder aut Grundund den profangesellschaftliıchen Institutionen und Re-
prasentanten die kategoriale Difterenz Za sehen. ut sorgfältigen Studiums kennt, der weıßS, da{fß der aps
Grund dieser Verzeichnung der Wesensmerkmale kırch- nach menschlichem Ermessen keine Chance hatte, Hıtler
licher Institutionen un: der Persönlichkeit Pıus DE durch ıne öftentliche Verurteilung zwıngen, die SOSc-
selbst sahen sıch die deutschen Bischöte anläfßlich ıhrer n „Endlösung der Judenfrage“ abzubrechen. Nun
Plenarkonferenz 1n Hotheim/Taunus veranlafßt, das INAas ia  3 Hochhuth einräumen, da{fß Einzelzeugnisse
Andenken Pıus SC VOTLT der durch das Stück VO  - über den VO  - iıhm behandelten Gegenstand fleifßsig
Hochhuth betriebenen Diffamierung durch 1ne geme1ln- melt hat, bis ZUGEE: Erkenntnis der historischen Wirklichkeit
Same öffentliche Erklärung 1n Schutz nehmen. In des Dritten Reıichs 1St jedoch nıcht vorgedrungen. Das
der Erklärung heißt CS „Pıus enl erfüllte seıne Aufgabe erwelst sıch schon seiınen Irrtümern in Nebensächlich-
als oberster Hırte der Kırche miıt bewunderungswürdıiger keıten, WwW1e eLW2 der Behauptung, Himmler habe die
Verantwortung un: Gerechtigkeit in eıner Zeıt, die auf der Grundlage der Dienstordnung und Exerz1-
durch den Zweıten Weltkrieg und das in vielen Völkern tıen des Ignatıus WCh  D Loyola aufgebaut (63 und 244), oder

der mehrfachen Berufung aut Gerald Reitlinger, des-sıch daran anschließende .Chaos besonders schwıer12 und
spannungsreich W ar Das deutsche olk schuldet SCIl Veröffentlichungen wissenschaftlich unzureichend
Pıus A VOTLT allem ank für das väterliche Wohlwollen, sind, da{fß keın Kenner S1€ nımmt. Wıe wen1% och-

huth sıch 1ın die Atmosphäre der damalıgen eit hineıiın-das ıhm nach dem verlorenen Krıeg erwıesen hat Seine
Hilfsbereitschaft un seın Gerechtigkeitssinn haben - hat, annn jeder nachprüfen, der die Kegelbahn-
ErSt dem deutschen olk wieder den Weg 1n die Völker- Szene 1m ersten Akt MI1t der VO  3 ıhm nachgeahmten

Eiıngangs-Szene iın Zuckmayers „Des Teufels General“gemeıinschaft erschlossen. Wır empfinden eshalb be-
sonders beschämend, da{(ß gerade 1m deutschen olk das vergleicht. och hat Hochhuth eın wirklichkeıitsge-
Wırken apst Pıus XL falsch dargestellt und seın An- treues Bild des Dritten Reiches auch gar nıcht angestrebt.
enken geschändet wird“ (KNA, 63) Und Bischot Während auf seıten der Kırche die Wirklichkeit WAar

Dıiıbelius pflichtete dem Urteil der katholischen Bischöte 1n wichtigen Punkten verfehlt, immerhın aber ohl die
bei, nach einer Würdigung VOIN Persönlichkeit Absicht hatte, die Dıinge historisch darzustellen, NAat
und Werk Pıus CL 1mM Hinblick autf Hochhucth Ffeststellt: sıch tür den tatsächlichen Vollzug totalıtiärer Herrschaft

VOIN vornhereın nıcht interessiert. Vielmehr sind für hn„Neın, dies Schauspiel 1STt kein guter Dıiıenst, weder Al

uNnserem olk noch Al der Welt, dıe HMNter ihrer Jüngsten die Hitlerherrschaft und die „Endlösung der Judenfrage“
Vergangenheit noch immer leidet! (epd, 63) das OSse schlechthin, unartikuliert in ihren einzelnen Zg

sammenhängen, strukturlos und daher auch ohne erk-
male, die das Verhalten ihnen gegenüber bestimmten Be-

Die zeitgeschichtliche Problematik dingungen unterwürten. Der Autor tolgt be1 der Zeich-
u der Mörder zugestandenermafßen der Phantasıe: dıe

Hochhuth behauptet, dıie Kirche habe die Möglichkeit E- Fıgur des „Doktors“, der die Selektion 1n Auschwitz VOT -

habt, durch eın öffentliches Verdikt den Judenmord nımmt, steigert z ZzUm Teufelssymbol (29 f 1/58 9}
verhindern. Wır haben den bekannten Zeitgeschichtler Das Schreckliche, das Hochhuth den Protest des
Dr Hans Buchheim gebeten, diese Behauptung au} ıhre Papstes fordert, erscheint also als eın Absolutum. Es wird
Stichhaltigkeit untersuchen, und bringen ım folgenden nıcht auf die Formen und Bedingungen se1iner Verwirk-
SCINE Stellungnahme: lıchung untersucht, obgleich diese CI =

torschbar siınd W1€e die Politik des Vatikans (Ja nach derDas AÄAxıom des Hochhuthschen Schauspiels „Der Stell-
vertreter“ heißt apst 1US SC hätte durch einen — heutigen Quellenlage wesentlich leichter erforscht werden

können) und obgleich S1Ee zweıtens entscheidende Bedeu-verhüllten öftentlichen Protest Hıiıtler _zwingen können,
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tung für die Möslichkeit (bzw. Unmöglichkeıit) besaßen, Regime stürzen, SCWESCH. Das 1St auch der Grund,
dem Verbrechen wirkungsvoll begegnen. aru sıch in einer anzecn Reihe VO Fällen ZWar mutige

Deutsche gefunden haben, die VOT der unmenschlichenDer Unterschied zayıschen den Euthanasieverbrechen Besatzungspolitik 1n Polen, 1ın der Ukraine, 1n den be-
Hätte Hochhuth sıch die Erkenntnis der historischen etzten Ostgebieten überhaupt warnten, nıemand aber; Wirklichkeit der Schreckensherrschaft bemüht, dann hätte unverhüllt und entschieden die Vernich-

die alsche Schlußfolgerung nıcht zıiehen können, (sa- tung der Juden protestieren. Hınzu kommt, daß
lens erfolgreicher Protest die Euthanasie habe die einzelnen Deutschen VO  3 der Tötung der Juden nıcht
der Annahme berechtigt, daß eın Protest des Papstes unmittelbar un: konkret betroffen und da{fß

die Judenvernichtung ebenfalls Erfolg haben musse. der Massenmord 1n diesem Falle iıcht entfernt often-
In Wirklichkeit Bedeutung un: Umstände der be1i- kundig WAar w1e be1 den Geisteskranken. Die Vernich-
den Mordaktionen innerhalb des totalıtären Systems W - tungslager befanden sıch iırgendwo weıt WCS 1M Osten, die
sentlıch verschieden, un verschieden waren deshalb auch meısten Opfter AaUuUS anderen Ländern, und 1Ur
die Möglichkeiten, dagegen Widerstand eisten. Dıiıe weniıge Deutsche hatten s1e Je gekannt. Be1i den deutschen
Geisteskranken wurden praktisch den ugen der Juden 1aber War der Deportation (die außerdem für die
deutschen Bevölkerung umgebracht. Es handelte sıch Bevölkerung noch nıcht die absolute Gewißheit der Ver-
Menschen, die ıhres Aufenthaltes in Anstalten soz1ial nıchtung in sıch schlofß) eın jahrelanger Prozeß gründlicher
ıcht isoliert d  1, sondern mi1ıt ıhren Verwandten und Isolierung vorausscgansceN. In der breiten Masse des
Freunden 1n Kontakt standen, mindestens in der Form, deutschen Volkes wurde 1e] geraunt un: geahnt, aber G
daß diese sıch autfend über das Schicksal jener intormier- fehlte anders als 1mM Falle der Euthanasıie der
te:  3 Die Tötungen der Bevölkerung also aus - absoluten Gewißheit sowohl über die Tatsache der '1Oö-
miıttelbarer eıgener Erfahrung bekannt, un: der Protest Lung als solcher als über deren Umftang un Planmäfßßig-
dagegen WAar deshalb keineswegs ine Sache allein des eIit (Hochhuth, 6 „Zunächst weilß ja-die große ehr-
Graten Galen oder anderer informierter evangelischer heit nıchts enaues über die Ermordungen“). Wer aber
un katholischer Kirchenführer gewesen, sondern 1ne sollte eınen Protest, der eınem Umsturzversuch yleichkam,
Sache weıter, ZU 'Teil auch nationalsozialistisch einge- SCH, WenNn nıcht absolute Gewißheit über das Ver-
stellter Kreise des deutschen Volkes:; g1bt 191 einen brechen besafß?
Beschwerdebrief des Obersten Richters der Wal-
ter Buch Auch VO seıten der Bürokratie wurden be1 Auf ayelche Weoıı1se hätte e1in päpstlicher Protest die

Katholiken erreichen bönnen®?Hıtler Vorstellungen die Euthanasıe erhoben, weıl
nämlıich bei dem angewandten Verfahren die Behörden Nun behauptet Hochhuth, ein Protest des Papstes hätte
dauernd Urkundenfälschungen VO  a} Amts gCHh begehen die notwendige Gewißheit geschaffen. hne Zweifel
mulfsten. Man bat Hıtler, WE die Futhanasie schon tort- hätte außer ganz verblendeten Nazıs ohl jedermann
ZESETZT werden solle, wen1gstens eın entsprechendes (Ses dem Wort des Papstes Glauben geschenkt. Wıe aber hätte
seitiz erlassen, W 4as dieser 1aber keinen Umständen dieses Wort 1ın Hitlers Machtbereich, VOTLT allem 1n Deutsch-
wollte. Endlich stand die Tötung der Geisteskranken für land selbst, gvehört werden sollen? Diese Voraussetzung,
Hitler keineswegs 1m Zentrum seiner polıtischen Ziel- dafß das Wort des Protestes auch wirklich seiınen Laut
SETZUNg; lag ıhm daran nıcht viel, dafß deswegen nehmen un: diejenigen, die gerichtet WAar, erreichen
1mM Krıeg ErnNstie Unruhe 1in Kauf nehmen gewillt g.. konnte, erscheint AausSs heutiger Sıcht banal; da{fß Hoch-

ware. hne das Verdienst des Bischofs Galen huth sıch offensichtlich nıcht klargemacht hat, elch ein
schmälern wollen, MU. ila  - also feststellen, dafß seine Problem S1e damals darstellte. Er spricht S} als hätte der
Stimme 1Ur eiıne vielen und daß die gegebene G1- Protest nächsten Tage in allen Zeıtungen gestanden
tuatıon für einen erfolgreichen Protest vergleichsweise oder ware über alle Sender übertragen worden. In Wirk-
günst1ig WAarl. ichkeit hätte jedoch Nu  am wel Wege gegeben, die deut-

un der „Endlösung“ sche Bevölkerung mMI1t der päpstlichen Erklärung Pe1-

(3anz anders War die Lage bei der Ausrottung der Juden reichen: über die Rundtfunkstation des Vatikans oder
Sıe stand 1mM Zentrum VO  - Hitlers Denken un Wollen, durch Weiterreichen der Botschaft VO  »3 and Hand,

w1e Z Beispiel MmMit den berühmten Mölders-BriefenVO nıcht geringerer Bedeutung als seine andere fixe Idee
die Eroberung des „Lebensraums 1 Osten  “ Man mMuUu geschehen ISt. Radio Vatikan haben die wenı1gsten Deut-
sıch vergegenwärtıgen, daß diese beiden Ziele die einzıgen schen gehört. Wer aber ine solche, praktisch hochverräte-
Positionen in Hıtlers Denken und Trachten d  1, die rische Nachricht hörte, konnte S1e 1Ur un yrößter
durch keıine taktischen Erwägungen modifiziert oder gar persönlicher Gefahr weitergeben; außerdem hätte schon
aufgegeben werden konnten 1m Gegensatz der derjen1ge, der S1e AaUusS dem Munde eınes Dritten erfuhr,

nıcht mehr sicher se1in können, ob sich nıcht eın Ge-durchaus peripheren Euthanasıe. Der Hafß die Ju-
den gehört rAub Kern se1nes Wesens, War einer der aupt- rücht handelte. ıne Verbreitung, etwa2 durch die BBC,
antrıebe seines Wirkens un MI1t dem Gesamtentwurf verbot siıch, denn das WAar ein „Feindsender“, dessen
se1ner Herrschaft untrennbar verbunden. Deshalb hat Meldungen nıcht unbedingt Beweiskraft hatten. Dıie Ver-A das Verbrechen auch alle politische und taktische breitung e1nes vervielfältigten Lextes ware mindestens
Klugheit ausgeführt. Denn den Krıeg erfolgreich gefährlich SCWESCH W1e€e das Weitergeben mündlicher Mıt-
bestehen, Wr die Judenvernichtung nıcht NUr nıcht erfor- teilungen, un ehe och ein Bruchteil der deutschen Ka-
derlich, sondern ildete 1mM Gegenteıl nach ınnen w1e nach tholiken davon ertahren hätte, hätte die Gestapo be-
aufßen ein ausgesprochen erschwerendes Moment. Wegen stimmt alles aufgeboten, die TLexte beschlagnahmen
dieser zentralen Bedeutung ware, anders als be1 der un den Verbreitern eines gefährlichen Schriftstücks
Euthanasıe, jeder wirkliche Wiıderstand die Ver- eın Exempel statuleren. Und W1€e hätten schließlich die

Soldaten der Front, besonders 1ın Rußland, erreicht
#-  P SS gleichbedeutend MIt eiınem Versuch, das Hiıtler-
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werden sollen? Der päpstliche Protest hätte also über- WIr denn das echt der freien Meinungsäußerung un der
haupt NUr einen kleinen Teil der Deutschen, beziehungs- freien Bildung VO  - Zusammenschlüssen als eın hohes
weıse der deutschen Katholiken, 1n einer orm erreichen Gut sıchern und verteidigen, WEeNnNn die Menschen für
können, die größeren Gewißheitswert hatte als eın (7e=- echt und Menschenwürde SCNAaUSO eintreten könnten,
rücht. Die Verbreitung ware übrigens schwieriger W CIl diese Voraussetzungen nıcht gegeben sind! Es kön-
BCW CSCH, Je unverhüllter der Protest BCWESCIL ware; und nen heutzutage eben politische Verhältnisse geschaffen

hätte weıtere Kreıise schließlich nıcht schnell erreichen werden, der einzelne WAar erkennt, dafß Unrecht gC-
können, da{fß ine oder organısıerte Aktıon noch schieht, und die Gewissenspflicht spurt, dagegen NZU-

möglıch SCWESCH ware, ehe VOIN seıten des Regimes Ab- gehen, aber derart 1n die Vereinzelung CZWUNSCH
wehrmafßnahmen getrofften worden waren. Man mu{ siıch 1St, da{ß die praktischen Voraussetzungen nıcht hat,
diese ganz realen Verhältnisse klarmachen, WEn Inan nach der Stimme se1nes Gewiı1ssens handeln. Die be-
arüber diskutiert, W ds der apst hätte ftun ollen, mussen wußt herbeigeführte Vereinzelung durch Abschaffung der
und können. Das heißt das Böse, das hier uneinge- treien Meinungsäußerung, durch Zerstörung der Gleich-
schränkter Protest gefordert wird, darf nıcht abstrakt schaltung aller nıcht-nationalsozialistischen Organısat1io-
und absolut, sondern mu{fß iın seiner ganz analen Realität NCN, durch ngst VOT Gestapo, Spitzeln und War ıne

wesentliche Voraussetzung der nationalsozialistischengesehen werden. Und vermutlich hat INa sich 1m Vatı-
kan 1mM Gegensatz Hochhurth überlegt, W1€e eın 11VEeI- Machtausübung. Sıe wurde durch die Bedingungen des
hüllter öffentlicher Protest 1n Deutschland überhaupt be- Kriegseinsatzes, der ıne Vielzahl VO  - Menschen Aaus ihrer
kanntgemacht werden könne un W as danach Be- normalen, vertrauten mitmenschlichen Umgebung heraus-
schehen ware. riß, noch verstärkt. Auch ıne Millionenzahl VO:  3 kirchen-
Auch davon 1St be1i Hochhurth nıcht die ede Wıe hätteB A E S: Lreuen und aktiven Katholiken 1STt nıcht handlungstähig,
zunächst der Protest gefaßt werden sollen? eht INa  ; annn durch den Protest des Papstes nıcht Z LAt g-
davon AaUus, daß das Verbrechen unverhüllt beiım Namen ZWUNSCH werden, WE 1Ur Millionen einzelne sind.
SCNANNL worden ware, gab 7wel Möglichkeiten: Es 1St irreführend, diesen Mangel den elementarsten
entweder hätte Pıus XIl daran eXpress1s verbis die Auf- politischen Voraussetzungen für einen Widerstand
torderung angeschlossen, dem Verbrecher Hıtler die e die „Endlösung“ durch rigoristische sittliche Postulate

verdecken. Denn WAar IMUu jeder einzelne Christ VOL SEe1-Tolgschaft verweıgern un ıh revoltieren.
Damıt ware jeder Deutsche, der die Botschaft schriftlich nNnem Gew1ssen bemüht se1n, sıch zu bedingungslosem S1tt-
oder mündlich weitergegeben hätte, ohne weıteres Nn liıchem Verhalten durchzuringen, der Papst annn jedoch

be1 seinen Entscheidungen nıcht davon ausgehen, dafßAnstiftung ZUuU Hochverrat verurteilen SCWCSHCH. der
1aber diese Aufforderung ware unterblieben, dann hätte dieser Kampf VO  3 mehr als einıgen wenıgen erfolgreich
INan dem aps mıt Recht vorwerten können, da{ß sıch geführt wiırd; erst recht annn die übrigen solcher
darum drückt, die unausweichliche Konsequenz se1nes Unbedingtheıit nıcht zwıngen. In diesem Punkte kommt
Protestes selbst z1ıehen und die Verantwortung dafür bei Hochhuth den ftalschen Vorstellungen über die

Hiıtler-Herrschaft noch eın theologischer Irrtum: derübernehmen: daß vielmehr die ASt der Entschei-
dung auf jeden einzelnen gläubigen Katholiken abwälzt apst hat weder die Katholiken A der Hand“, noch
und ihm ıne praktisch nıcht erfüllbare Gewissenspflicht annn C S1e AL christlichen Protest zwıingen““. och-

huch äßt diesen Gedanken den Grafen Fontana 1mauterlegt. Man MuUu sıch auch das ganz konkret vorstel-
len Was hätte denn der gyläubige Katholik, der als Gespräch miıt Pıus außern un: den aps darauf
Kanonier oder Hauptmann der Front stand, Hause mMIit eın pPaarl Faseleien über das christliche Abendland ANt-

seine Famiılie hatte un: in die unmittelbare sıttlıche Ver- WwWOrten, da{fß ıh die eINZ1g mögliche Antwort
pflichtung gegenüber seiınen Kameraden 1n der Kompanıe geben Laßt, die eın einigermaßen intormierter Katholik
oder 1m Regiment gestellt WAar, iun ollen, W ennn den darauf geben annn daß das nıcht UT praktisch, sondern

auch dogmatisch ine absurde Vorstellung 1St.päpstlichen Protest Z Kenntnis bekommen hätte? Er
hätte nıchts tun können, hätte aber VO  s Stund un Es 1St übrıgens charakteristisch für Hochhuths Stück, dafß
schrecklicher Gewissensbelastung gestanden. Auch Hoch- darin die Gegenargumente se1ne eıgene These
huths Vorstellung, da{ß durch den päpstlichen Protest 45 durchaus nıcht fehlen:; aßt Z Beispiel die Tätigkeit
Millionen Katholiken San der Wehrmacht, 1n der Indu- des Raphaels-Vereins 91} und die Bereitschaft des Vatı-
strıe sıch wı1ıe eın Mannn VO  3 Hıtler losgesagt hätten kans, tür die römischen Juden eın hohes Lösegeld 1ın old
un aktiıven Gegnern geworden waren, 1St unreali- zahlen (163), erwähnen. Durch den Graten Fontana Sie,

stisch. Höchstens die Hälfte der Miıllıonen war Aäfßt auch 1n€e Reihe grundsätzlicher Gegenargumente
einführen, durch den apst selbst den für den historischenkirchentreu, daß das Wort des Papstes für S1Ee verbindlich

BCeWeESseEN ware. Von diesen Wr wiederum höchstens die Pıus sıcher wichtigen Gesichtspunkt, da{ß das deutsche
Hälfte ın einem Lebensalter, das s1e ZU0 polıtischen Aktion olk als solches verhandlungswürdig leiben musse (167;

vgl 175) ber solche Gegenargumente scheinen immerbefähigte. Von diesen endlich stand die überwiegende
Mehrheit 1n eıner Vereinzelung, dıe jede erfolgreiche Ak- 1Ur kurz auf, werden aber nıcht er wogcCcNh und erOrtert,

sondern Hochhuth Aälßt sS1e VOL der Folie seiner r1ıgorosent1on unmöglich machte, miıt Ausnahme elines isolierten
persönlıchen Protestes oder Widerstands, der unmıittelbar moralischen Forderungen als mehr oder mınder unerheb-
das persönliche Martyrıum ZUr Folge haben muflte. Auch ıche Ausflüchte wirken.
das 1St Ja ein wesentliches Merkmal totalıtiärer Herrschaft, eıtere Voraussetzungen, dıe nıcht gegebender Alltagswirklichkeit des Schreckens also, da{fß ebenso,
WI1e keine Ofentlichkeit x1Dt, 1n der sıch das Wort des ine weıtere Voraussetzung für eınen erfolgreichen Pro-

teSst ware SCWESCH, dafß eın größerer Teil der deutschenProtestes ausbreiten kann, auch keine Organısationsmög-
lichkeiten vorhanden sind, die einzelnen einer WIr- Bevölkerung die für das Wagnıs einer revolutionären

Aktıiıon erforderliche Gewißheıit nıcht 1Ur über das Fak-kungsvollen Aktion zusammenzuschließen. Wozu müfßten
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u der Morde hätte erlangen können, sondern auch dessen Leben aufs Spiel Zzu SELZEN. Gerstein: zum Beispiel
darüber, dafß sıch ıne systematische Aktion han- konnte WAar dem Generalsuperintendenten Dibelius seine
delte un: daß S1e VO  - Hıtler selbst ausdrücklıch befohlen Erlebnisse berichten, und Dıiıbelius konnte AaUus diesem -
worden WAar. Vergleichsweise viele Deutsche sind unfrei- mittelbaren Zeugnis für sıch selbst die absolute Gewißheit
willige Zeugen einzelner Judenerschießungen geworden erlangen, hätte sıch aber nıcht öftentlich auf Gerstein
bzw haben sıchere Nachricht darüber erhalten. Nur csehr eruten können. Hochhurch selbst aßt diese Problematik
wenıge aber hatten eweılse dafür, da{( sıch nıcht der Zeugenschaft verschiedentlich anklıngen; deut-
Einzektälle, sondern Teile einer umfassenden Aktion ıch spricht S1e 69 dUus, Gerstein auf Riccardos
handelte. och gehütetes Geheimnis Wr Cdy daß Vorschlag, se1ın Wıssen doch über den Londoner und-
Hıtler selbst die Aktion befohlen hatte. In eıner ede funk verbreıiten, ANLWOFTtTet
VOTL den höchsten Offizieren der Wehrmacht betonte „Herrgott ahnen Sıe NUL, W as Sie da verlangen:Himmler einmal,; daß nıchts LUE, WOZU nıcht der Füh- LUE alles ber dies kann iıch nıcht Lu  5
CI se1ın Einverständnis gyegeben habe, dafß der Führer Je=- FEıne ede VO M1r Radio London
doch MI1t manchen Aktionen keinen Umständen ın und 1n Deutschland wırd meıne Famailie ausgerottet.”
Zusammenhang gebracht werden dürte S50 erfolgte ZU Dıie Konsequenzen, die siıch daraus unausweıchlich
Beispiel auch die systematische Ermordung der polni- se1ine rıgoristischen Forderungen ergeben, zieht Hochhuth
schen Intelligenz 1mM Herbst 1939 (sogenannte AB-Aktıon) allerdings nıcht.
auf Betehl Hıtlers an die Sıcherheitspolizei; aber cselbst

Hat Hıtler dıe Kiırche gefäürchtet ®gegenüber den höchsten Wehrmachtsstellen durfte die S1-
cherheitspolizei siıch auf diesen Befehl nıcht beruten, SO1M- Eın Aspekt der Hochhuthschen These scheint auf den
dern mu{fte das Odium willkürlichen, verbrecherischen ersten Blick durch eın nationalsozialıstisches Selbstzeugnis
uns auft sıch nehmen. Es spricht tür die „Harmlosigkeit“ bestätigt werden, die Annahme nämlıch, dafß Hıtler
der FEuthanasie 1n den ugen der Nationalsozıalisten, da{fß den apst gefürchtet habe (86)
Hıtler S1C ZWar nıcht VOT der Oftentlichkeit, immerhiın E 1St aber ausgerechnet die DPerson dıeses Papstes, dieses
aber doch VT einem größeren Kreıis VON Eingeweihten 7zwölften Pıus, die Hitler türchtet: das Ansehen Pacellis in
mı1t seinem amen deckte und vermutlich WAar auch Deutschland 1St oröfßer als irgendwo Vielleicht hat se1iIt
das mMI1t eın Grund dafür, da{fß vergleichsweise eicht Jahrhunderten keın Papst 1ın Deutschland diesen ut genossen.”
durch Proteste Z Beendigung des Mordens bewegen Das scheint durch ıne Tagebuchnotiz bestätigt werden,
Wr Be1i der Judenvernichtung dagegen Wr se1ıne Ur- die Altred Rosenberg 111 Januar 1940 nach einem
heberschaft StreNgStES Geheimnıis, für das überhaupt längeren Gespräch mM1t Hitler über Religi0ns- und Kır-
keinen schriftlichen Beweiıs un: außer ein1gen wenıgen chenfragen nıedergeschrieben hat: dort heilßt un
allerhöchsten Funktionären auch keine Zeugen gvab Fuür anderem:
eınen päpstlichen Protest aber konnte SCNAUSO W1€e für „Der Führer 9 SC1 (gegen die Kirche) natürlich uch eın
eıne revolutionäre Aktion der deutschen Katholiken nıcht harter machtpolitischer Eingriff denkbar; ber 1Ur dann, wenll
der Beweıs der Mordtaten allein ausreichen, sondern S1e Deutschland aufßenpolıitisch völlıg unabhängig se1 SOnst könnte
etzten OFraus, daß diese auf Befehl des Staatsoberhaup- die och entbrennende innerpolitische Auseinandersetzung uns

die Exı1istenz zosten.“tes erfolgten.
Die Schwierigkeit, über das Verbrechen Gewißheit 1Iso hat Hitler die Kırche doch gefürchtet und ihr ıne
erlangen, hängt mMI1t dem Problem der Zeugenschaft ntier reale Chance für eınen erfolgreichen Widerstand ausSgCc-
totalıtären Regimen Ebenso Ww1e der Protest rechnet: dem apst 1aber und den deutschen Katholiken
Ikonnte auch das Zeugni1s L1UTL csehr bedingt Verbreitung hätte NUr In nötigen Mut gefehlt, die Chance zZu

finden, ebenso W1C eine treıie Meinungsäußerung nıcht nutzen. Die Befürchtungen Hıtlers WarTell tatsächlich
möglıch WAar, gab auch keine treıe Nachrichtenüber- berechtigt, aber einer bestimmten Bedin-
mittlung. Das Regıme W ar 1 Besıtz des Nachrichten- ung, die selbst ennt WeNnn nämlich die Kirche miıt
monopols und verbreitete nach seinem Gutdünken und in einem „harten machtpolıitischen Eingriff“ unmittelbar
beliebiger Mischung richtige Nachrichten und ügen; auft un offenkundig angrifte. Wıe schon se1it Je 1n der (Je-
diese Weıse wurden die Menschen nıcht LUr talsch ınfor- schichte, wächst auch 1n der Auseinandersetzung Mi1t eınem
miert, sondern S1C hatten auch keinen Ma{(stab mehr, totalıtäiären Regime die Kraft der Kirche 1n dem Maße,

Informationen, die S1E der Hand empfingen, 1n dem sıch die christliche Bevölkerung, und ZW ar auch
Rıchtiges und Falsches unterscheiden. Alles, W as INa  3 eın erheblicher Teil der kırchlichen Leben normaler-
nıcht mı1t eigenen ugen yesehen oder V  3 absolut welse Uninteressıierten, der Bedrohung der Religion
verlässiıgen Augenzeugen unmıiıttelbar erfahren hatte, war mittelbar bewuftt wird. Solange dagegen der Machthaber
Gerücht, das heißt ıne Nachricht, die wahr se1n kann, nıcht often die Vernichtung der Kırche betreibt, sondern
aber nıcht wahr seın muljßs, die ebensowen1g VO  a vornher- Wie Hıtler angeblich 1LUFr den „politischen“ Katholi-
eın verwertfen 1St, WI1e 19303  w ıhr ohne weıteres Glauben 71SMUS un Konfessionalismus ekämpft, solange können
schenken darf uch die Wahrheit hatte 1 Dritten Reıich der Kırche nıcht genügend Kräfte zuwachsen, da{fß S1e ıhm
1Ur noch den Wert eines Gerüchts, WwWelilln sS1e nıcht VO ernstlich gefährlich werden vermöchte. Die Kirche, dıe
Zeugen unmıiıttelbar, sondern über eıinen Dritten bekundet Religion selbst mufß angegriftfen werden, das 1STt die e1n-
wurde. uch lehrt die historische Forschung, da{ß INan- zıge Möglichkeıit, die Christen auch einen totalıti-
ches Negatıve, W 4S damals über das Regıme erzählt ICN Machthaber ‚aufzubringen“. Di1e offenkundige und
wurde un: ıhm auch ohne weıteres ZUZULFauen WAal, doch ma{fßlose Verletzung cQhristlicher Gebote alleın reicht dazu
nıcht stimmte INa  a denke LLUTL den Reichstagsbrand! nıcht AauUs; WEenn die Kirche dagegen protestiert hätte und
Speziell be] den Nachrichten über die Vernichtung der tausendmal 1mM Recht W ware, ware S1€ doch als
Juden hätte sıch bei einem öftentlichen Protest auch n1e- Angreıter erschienen un hätte die breıte Masse der
mand aut seınen Gewährsmann eruten können, ohne Gläubigen nıcht um Aufstand bewegen können. Hıer
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scheint sıch eın elementares Verhältnis der Menschen Z werde. Allein wenn InNnan bedenkt, daß diese Fühlung-
Religion und ZUuU Heiligen auszudrücken, das jenseı1ts nahmie un anderem über den Vatıiıkan erfolgte, erscheint

der Verzicht des Papstes auf einen unverhüllten Protestaller Moralıität lıegt Hochhuth hat offensichtlich selbst
eın Gefühl dafür, da{ß die Kirche als solche angegriften 1n anderem Licht Dıie Bedrängnis Hıtlers W ar also
werden mujß, WE die Christen raft Z Gegenangriff keineswegs gyeeignet, einem Widerstand Aaus sittlichen

Motiven eınen größeren Kreıs VO  ; Mitverschworenen zZzugewınnen sollen Denn gerat 1n der zweıten Szene des
dritten Aktes unversehens Aaus der sittlıchen Forderung schaften 1mM Gegenteıil! I6STE als offenkundıg wurde,
des Yrotestes in den Gedanken, INall mMusse den apst — daß die totale nationale Niederlage e abzuwenden sel,
morden, diesen Mord der 1n die Schuhe schieben und WEenNn In  } Hitler beseitigte, W: die bedingungs-
auf diese Weıse die Katholiken Z Aufstand das losen Gegner weıtere Bundesgenossen.
Regıme reizen. Insofern hat recht: hätte Hıtler den Die Grundsätze wissenschaftlicher Geschichtsforschung VeI-

bieten CDy V  ; einem Ereign1s, das nıcht stattgefunden hat,aps ermorden lassen, dann waren die Katholiken iıhm
gefährlich geworden; der Gedanke Riccardos, den aps beweisen wollen, dafß ine bestimmte Folge hätte
selbst umzubringen un Hıitler mMIt dem ord be- haben mussen oder nıcht hätte haben können. Keın
lasten, 1St allerdings sittlich und praktisch gleichermaßen Mensch C also vernünftigerweıse 1 Sınne

des Wortes beweısen wollen, da{ß eın unverhüllter YProtestabsurd. Eın Irrtum 1St übrigens auch, glauben,
dafß die Chancen tür einen Protest des Papstes des Papstes untier keıinen Umständen erfolgreich hätte
besser SCWESCII seıen, Je mehr Hitler 1mM Krıege 1ın Be- se1In können. Ebenso unvernünftig 1St allerdings, be-
drängnis geriet. Hochhuth äflßt Fontana S16 Sagell:; „Stalıin- haupten, hätte Erfolg haben mussen. Wird ıne solche,
grad 1St die Wende, die uns erlaubt andeln“ (100 schon AaUS logischen Gründen sinnlose Behauptung aber
Es 1St vielmehr urchaus nıcht belanglos, da{fß das zıtierte doch aufgestellt, darf siıch der Historiker nıcht dazu

vertführen assen, pBCHCH die methodischen (jesetze seinerGespräch 7zwischen Rosenberg und Hitler ım Januar 1940
stattfand, als IiNan sich nach dem Polenfeldzug ar nıcht Wissenschaft das ebenfalls unbeweiısbare Gegenteıl bewel-
mehr richtig 11 Krıeg befindlich fühlte, und da{fß Hıtler SCI1I] Z wollen. Wohl aber kann und mu{(ß kritisch CI -

Ortern, welche Fakten und Zusammenhänge SCHCH dieeshalb VOIN der außenpolitischen Unabhängigkeıit sprach
und nıcht ELWa (wıe päter) Sagte, „nach dem Kriege” aufgestellte Behauptung sprechen. Diese kritische Prüfung
werde mMı1t der Kirche Schlufß machen. Im Frieden hätte ergibt Hochhuths apodiktisch vorgetragene These

viele Einwände, da{lß S1Ce als nach aller Erfahrung talschdie eutsche Opposıtion Hitler keın Bedenken B C
habt, 1ne außenpolitische Bedrängnis tür eınen Putsch bezeichnet werden mu{ Dıie dem Hiıtler-Regime
auszunutzen; die Pläne VO  — Beck und Halder reitten Ja herrschenden Verhältnisse enthielten, besonders 1 Krıege,

ıne Fülle gewichtiger Gründe tür den Papst, nıcht e1n-1938 gerade dem Eindruck der Sudetenkrise, mu{fß-
ten aber fallengelassen werden, als Hitler siegreich AUS fach „dem Ruf se1fies Herzens blind folgen“ (84); SCO1I1-

dieser hervorgegangen War Der Krıeg dagegen galt auch dern eınen unverhüllten Protest VOL aller Welt nNntier-

bıs weıt hineın iın die Kreıise der Hitlergegner als ıne lassen und WAar nıcht Aaus „Staatsräson“, sondern weil
die Chance, durch den Protest das erwünschte Ziel —nationale Angelegenheıit, die untfer allen Umständen

Burgfrieden halten gebot. Deshalb WAar tür die reichen, praktisch gleich Null, das Risıko der Gefährdung
eutsche Widerstandsbewegung eines der brennendsten dessen, W as die Kırche immerhin noch Liun konnte, aber
Probleme, ob INa angesichts der Bedrohung Deutschlands sehr zrofß WAal. Deshalb 1St die Behauptung, die Hochhuth
VO  3 außen mıtten 1mM Krıeg einen Putsch Hıiıtler 83) den Riccardo aussprechen äßt und die 1n seiner
verantworten könnte: deshalb versuchte INa auf Ve7- Stellungnahme 1in der „Zeıt“ noch einmal ausdrücklich

bekräftigt hat, 1US SIN se1 durch se1ın Schweıigen umschiedenen egen bei den Feindmächten vorzufühlen, ob
1m Falle eines Putsches der Waffenstillstand garantiert Verbrecher geworden, objektiv unbegründet.

Aus der Okumene
Einheit un: Weltmissıion wahrt, w1e z die tagencien Regionalsynoden

der Evangelischen Kırche ın Berlin-Brandenburg mi1t
synochronısiertem Tagungsprogramm vgl Herder-Kor-Die Synode der EKD in Bethel
respondenz e 362, und ds Jhg., Z

ach eiınem Zeıtraum VO  ; mehr als 7wel jahren ÜL VO Angesichts dieser nach w 1e VOL ausweglosen Lage EeNL-

10 bıs ICS März 1963, diesmal iın Bethel, ıne gesamt- schlofß sıch die diesjährige Synode, die verfassungsmäisıg
deutsche Synode der Evangelischen Kirche 1n Deutsch- KZO Mitglieder zählt, den Zustand taktıschen (Jetrennt-
and INMEeN: Dıie letzte hatte VOIl 12 bıs Februar Se1Ns provisorisch durch MC (esetze legalisieren, W 4S

1961 ın Berlin-Spandau getagt, den Rat der notwendiger WAal, als die Plätze der Synodalen
Aaus Mitteldeutschland, die keine AusreisegenehmigungEKD wählen (vgl Herder-Korrespondenz 15 J

306 Damals wurde die Erhaltung der Einheıt über erhalten hatten, leer bleiben mußten. Neben dieser Neu-
die Zonengrenzen hınweg 1ın Vorahnung der Gefahr als regelung stand als das gyroße Sachthema die sinngemäle

Anwendung der 1m Weltrat der Kırchen vollzogenenSTAatus contession1s ekannt. ber seıit der Errichtung der
Berliner Mauer 13 August 1961 un: der Ausweısung Integration des Internationalen Mıssıonsrates 1mM Bereich
des neuen' Ratsvorsitzenden, Präases Kurt Scharf, AUS der EKD durch Gründung einer „Arbeitsgemeinschaft für

Weltmission“ 7zwiıschen EKD und -Deutschem Evangeli-Ostberlin (vgl Herder-Korrespondenz Jhe., Zl OS
wurde diese Eıinheıit, aufßer 1n der Glaubensverbunden- schem Miıssıonstag, der die autf deutschem Boden vorhan-

denen freıen Missionsgesellschaften zusammentfafit. Alshe?t, praktisch 1Ur noch durch gew1sse Re‚chfsfiktionen SC-
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